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 „Jetzt kenne 
 ich meine 
 wahren Stärken“

Wer in der Oberstufe noch Mathematik und Deutsch pauken muss, 
sollte dabei eine Frage nicht verdrängen: Was kommt nach der Schu-
le? Wer eine Antwort sucht, aber nicht fündig wird, für den gibt es 
das ESF-Projekt „challengeMi“. Projektleiterin Gabriele Jungitsch be-
rät und schult mit ihrem Team junge Frauen und Männer bereits ein 
Jahr vor dem Schulabschluss und unterstützt sie bei der Suche nach 
dem weiteren Ausbildungs- oder Berufsweg. Mit großem Erfolg, wie 
es scheint. „Die Nachfrage nach unserem Angebot ist enorm, wir hat-
ten bereits rund 500 Schülerinnen und Schüler als Teilnehmer. Deshalb 
sind wir dringend auf weitere Unterstützung von Unternehmen an-
gewiesen, die uns nach Absprache tageweise einen Seminarraum für 
unsere Zukunftswerkstatt zur Verfügung stellen“, erzählt die Projekt-
leiterin. Was den Erfolg ausmacht, erläutern die 18-jährigen Zwillinge 
Neslihan und Arzuhan Cakir sowie Projektmitarbeiterin Inka Siuts im 
folgenden Gespräch.

Was starten, was lernen, was werden: mit dem ESF 
Projekt: challengeMi
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F
rau Siuts, warum kommen zwei 
junge Frauen wie Neslihan und 
Arzuhan Cakir zu Ihnen?

Inka Siuts: Weil sie noch keine genau-
en Vorstellungen von ihrer berufl ichen 
Zukunft haben, kein Wissen über ihre 
persönlichen Stärken und Schwächen. 
Da ist vielleicht ein Interesse an Bio-
logie vorhanden, doch was man damit 
alles anfangen kann, ist völlig unklar.

Die beiden sind Gymnasiastinnen, kön-
nen sie nicht selbst beurteilen, was für 
sie am besten ist?
Siuts: Unsere Erfahrung ist, dass die 
meisten Abiturientinnen und Abiturien-
ten noch keine Vorstellung davon haben, 
was sie später berufl ich machen wol-
len. Und da setzen wir an. Wir schauen 
uns erst einmal die Kompetenzen der 
Schüler an, anschließend informieren 
und beraten wir sie zielgerichtet.

Warum haben Sie denn mit dem 
Projekt „challengeMi“ Kontakt aufge-
nommen?
Neslihan Cakir: Weil wir unsicher waren 
in Bezug auf unsere eigenen Fähig-
keiten, die Berufswahl und die dafür 
benötigten Kompetenzen. Außerdem 
hatten wir keinen Plan B oder weitere 
Alternativen überlegt. 

Gab es keine andere Möglichkeit, sich 
beraten zu lassen, etwa im Familien- 
oder Freundeskreis?
Arzuhan Cakir: Familie und Freunde 
wissen zu wenig über unseren Leis-
tungsstand. Freunde sind außerdem 
subjektiv, Eltern haben oft andere 
Vorstellungen, was aus ihren Kindern 
werden soll. Da kam das Angebot von 

„challengeMi“ genau richtig. Die Pro-
jektmitarbeiter kannten uns nicht und 
konnten uns deshalb unvoreingenom-
men betrachten.

Wie ging es denn dann weiter, was 
haben Sie konkret bei „challengeMi“ 
gemacht?
A. Cakir: Wir haben zum Beispiel in der 
„Zukunftswerkstatt“ mitgemacht. Dort 
haben wir unsere Stärken und Schwä-
chen kennengelernt, zahlreiche Tests 
gemacht, unsere Interessen wurden 
abgefragt, unsere Wünsche und Träu-
me mit der Realität abgeglichen und 
wir haben Bewerbungssituationen 
nachgestellt.

Wie ist das Ergebnis der Beratungen, 
was wollen Sie jetzt machen?
N. Cakir: Ich habe erkannt, dass es 
nicht nur einen Weg zum Ziel, sondern 
mehrere gibt. Ich habe mich jetzt für 
Folgendes entschieden: zunächst die 
dreijährige Ausbildung zur Gesund-
heits- und Kinderkrankenpfl egerin ab-
solvieren, dann Medizin studieren und 
schließlich zum Ziel kommen und Kin-
derärztin werden.
A. Cakir: Ursprünglich wollte ich im Ge-
sundheitsbereich tätig sein, auch der 
Beruf der Kinderärztin lag mir sehr nah. 
Doch im Projekt „challengeMi“ bin ich 
dann auf meine wirklichen Stärken 
aufmerksam geworden, welche im pä-
dagogischen Bereich liegen. Deshalb 
möchte ich jetzt ein Lehramtsstudi-
um aufnehmen. Damit ich in Kontakt 
mit Kindern bin, habe ich mich für die 
Primarschule entschieden. Unterrich-
ten möchte ich in den Fächern Biolo-
gie und Deutsch, die sind auch meine 
Leistungskurse gewesen.

Angenommen, „challengeMi“ hätte 
es nicht gegeben. Was würde jetzt an-
ders sein?
N. Cakir: Ich würde mir über die berufl i-
che Entwicklung erst nach dem Abitur 
Gedanken machen. Außerdem würde 
ich wahrscheinlich keine Ausbildung 
anfangen, sondern hier und da jobben, 
bis ich einen Medizinstudienplatz be-
komme.
A. Cakir: Es würde eine Weile dauern, 
bis ich den passenden Beruf fi nden 
würde, da ich erst einmal in verschie-
dene Berufsfelder reinschnuppern 
würde. Dabei würde mir dann wahr-
scheinlich viel Zeit verloren gehen.  

Sind Sie zufrieden mit dem Ergebnis, 
das Sie mit Unterstützung von „chal-
lengeMi“ erzielt haben?
A. Cakir: Auf jeden Fall – und die Fami-
lie unterstützt die Entscheidung, die 
ich getroffen habe ...
N. Cakir: ... sie sind ganz stolz auf uns.

Sehen Sie noch weiteres Beratungspo-
tenzial für „challengeMi“? In welchen 
Bereichen, mit welchen Personengrup-
pen sollte noch intensiver gearbeitet 
werden?
Siuts: Da gibt es eigentlich keine Gren-
zen. Denn Beratungsbedarf haben 
alle Schülerinnen und Schüler in die-
sem Alter. 

Warum würden Sie die Beratung bei 
„challengeMi“ weitere empfehlen?
A. Cakir: Ich würde das Angebot allen 
empfehlen, die sich nicht festlegen 
können und zu wenig über das Berufs-
leben und die Vielzahl der Berufe wis-
sen. Eine Mitschülerin, der die Spra-
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Rosa Pietzner, Atoossa Qadirzadah, Jannick Hemmers, Helmut Pfeifer, Andreas Jacobi, Lina Kämpf, Sophia Mahr, Brigitta Schlüter, Lilian 
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Saskia Jeppesen, Saatchi Djawaheri, Charles Lohwasser, Anja Daldorf, Annette Härms, Ahmad Obeidi, Annetta Kanchana, Martin Moehle, 
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Daten und Fakten 

Projekt: challengeMi

Projektstart:  März 2009

Für:   Gymnasiastinnen und Gymnasiasten 
(insbesondere mit Migrationshintergrund)

Angebot:  Einzelberatung, kostenlose Nachhilfe, Berufswegeplanung, 
 Zukunftswerkstatt

Kontakt:  komm.pass.arbeit. GmbH, challengeMi, Gabriele Jungitsch, Projektleiterin, 
 Telefon: (040) 656902-520, E-Mail: jungitsch.gabriele@komm-pass-arbeit.de, 
 www.komm-pass-arbeit.de

che Deutsch besonders am Herzen 
liegt, wusste zum Beispiel nicht, dass 
es den Beruf des Lektors gibt. Als sie 
das erfahren hat, war sie gleich sehr 
interessiert.

Was sagen Sie: Welche Jugendlichen 
sollten in jedem Fall mit Ihnen Kontakt 
aufnehmen?
Siuts: Jeder, der nicht weiß, welche 
Kompetenzen er hat und in welche 
Richtung die berufl iche Zukunft gehen 
soll. Jeder, der Probleme bei der Erstel-
lung von Bewerbungsunterlagen hat, 
Bewerbungstrainings üben muss und 
keine fi nanzielle Unterstützung von zu-
hause bekommt. Wir bieten nicht nur 
kostenlose Nachhilfe an, sondern zei-
gen auch, wie beispielsweise Kinder 
von Hartz-IV-Empfängern ihr Studium 
fi nanzieren können, oder beraten bei 
Anträgen auf Stipendien.

Wie lange dauert dann der Prozess, bis 
ein Ergebnis erzielt ist?
Siuts: Bis zu einem Jahr. Wenn Teilneh-
mer mit zahlreichen Baustellen zu uns 
kommen, weil sie etwa erst einmal 

Zukunftsplanung erfolgreich abgeschlossen: Die 1991 
geborenen Zwillinge Neslihan (links) und Arzuhan 
Cakir im Gespräch mit Projektmitarbeiterin Inka Siuts.

zielgerichtete Nachhilfe benötigen, wä-
ren zwei Jahre Begleitung ideal. 

Wie war es bei Ihnen, hat das Jahr 
ausgereicht?
N. Cakir: Das geht schnell vorbei. Wir 
haben die Sache sehr ernst genom-
men, waren motiviert und haben die 
guten Ratschläge angenommen. Nach 
einem Jahr „challengeMi“ sind wir gut 
gerüstet für die Zukunft.




